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2. Johannesbrief 2. Johannesbrief 

Kapitel 1 Kapitel 1 

1 Der Ältester1 [der] auserwählten2 Herrin3 und ihren Kindern4, die ich liebe 

in Wahrheit5, und nicht allein ich, sondern auch alle, die die Wahrheit6 

erkannt haben, 

1 Ich, der Gemeindeälteste, schreibe dir, geehrte und von Gott auserwählte 

Schwestergemeinde mit ihren Mitgliedern! Ich empfinde für euch eine tiefe 

Liebe, auf Grundlage der von Gott offenbarten Wahrheit! Ebenso lieben dich 

auch alle anderen [Christen], die diese Wahrheit erkannt haben. 

2 um der Wahrheit7 willen, die in uns bleibt und mit uns bis in die Ewigkeit 

sein wird. 

2 Die Grundlage dieser Wahrheit ist in unseren Herzen und wird dort alle 

Ewigkeit bleiben. 

3 Gnade, Barmherzigkeit, Friede von Gott Vater, und von Jesus Christus, dem 

Sohn des Vaters, wird mit uns sein8 in9 Wahrheit und Liebe. 

3 Gott, der Vater und sein Sohn Jesus Christus werden euch Wohlwollen, 

Erbarmen und Frieden schenken, die ihr ein Leben im Einklang mit Gottes [in 

Jesus Christus offenbarten] Wahrheit und Liebe führt. 

 
1 Johannes bekleidete das Hirtenamt einer Schwestergemeinde, vgl. Vers 13 (Yarbrough 2008:333). 
2 Vgl. 1Petr 5,13 zur Bezeichnung einer christlichen Ortsgemeinde mit dem weiblichen Namen „Erwählte“. 
3 Das im Dativ stehende Substantiv „kuria“ („Herrin“) steht vermutlich metaphorisch für eine Ortsgemeinde oder einen Gemeindebund. Die 2. Person Singular erscheint im 

Brief austauschbar gegenüber die ebenso häufig verwendete 2. Person Plural (für „die Kinder“) – somit scheint eine Gesamtgemeinde und keine Einzelperson adressiert zu sein 

(Yarbrough 2008:334). Die Wahl des Terminus „Herrin“, eine geläufige Bezeichnung für eine Ehefrau oder Hausherrin, zeigt den Respekt des Apostels gegenüber der Gemeinde 

als ein Werk Gottes (Foerster 1938:1095). 
4 Für den Fall, dass die „auserwählte Herrin“ eine Gemeinde oder einen Gemeindebund bezeichnet, sind die „Kinder“ deren Mitglieder (Yarbrough 2008:334). 
5 Vermutlich steht „en alētheia“ („in Wahrheit“) nicht nur für „wirklich, wahrhaftig“, sondern für die Übereinstimmung mit der Offenbarung Gottes in Jesus Christus, der die 

personifizierte Wahrheit ist, vgl. Joh 14,6 (Yarbrough 2008:335). 
6 Die Assoziierung der Wahrheit mit der speziellen Offenbarung Gottes in Jesus Christus stimmt mit der allgemeinen Ausdrucksweise von Johannes überein (vgl. 1Joh 1,8; 3,19). 
7 Vgl. Anmerkung 6. 
8 Die Verwendung des Futurum anstatt des erwarteten Konjunktiv (oder Optativ) drückt die Sicherheit aus, mit der der Autor von der Gewährung seiner Bitte ausgeht 

(Yarbrough 2008:336). 
9 Die Präposition „en“ („in“) scheint hervorzuheben, unter welchen Umständen „Gnade, Barmherzigkeit und Friede“ zu finden ist: in der von Gott offenbarten Wahrheit (d. h. 

vorranging in der Verbindung mit der personifizierten Wahrheit Jesus Christus) und der gegenseitigen Liebe (Culy 2005:143). 
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4 Ich freute mich sehr, dass ich aus deinen Kindern solche10 gefunden habe, 

die in der Wahrheit wandeln, gleichwie wir ein Gebot empfangen haben von 

dem Vater. 

4 Ich habe mich sehr gefreut, als ich einige deiner Gemeindemitglieder antraf 

und feststellte, dass sie ihr Leben nach der Wahrheit ausrichten, die uns 

Gott, der Vater, geboten hat. 

5 Und nun bitte ich dich, Herrin11, nicht als ob ich dir ein neues Gebot 

schreibe, sondern das, welches wir von Anfang an gehabt haben, dass wir 

einander lieben. 

5 Und jetzt möchte ich auch dich, von mir geehrte Gemeinde, bitten, am 

altbekannten Gebot festzuhalten: lasst uns einander hingebungsvoll lieben! 

6 Und dies ist die Liebe12, dass wir nach seinen Geboten wandeln; dies ist das 

Gebot13, wie ihr von Anfang gehört habt, dass ihr darin wandeln sollt. 

6 Wenn ich von „Liebe“ schreibe, meine ich damit nichts anderes, als dass wir 

im Einklang mit Gottes Geboten leben. Ihr habt doch schon seit eurer 

Bekehrung gehört, dass wir im Einklang mit seinen Geboten leben sollen. 

7 Denn14 viele Verführer sind hinausgegangen in die Welt15, die nicht 

bekennen „Jesus Christus, im Fleisch gekommen16“; dies ist der Verführer 

und der Antichrist. 

7 Außerhalb der Gemeinde treten viele Verführer auf, die sich nicht dazu 

bekennen, dass der Messias in der Person Jesu Mensch geworden ist. Wer 

dies nicht bekennt, ist ein großer Verführer und Antichrist. 

8 Seht auf euch selbst, dass wir nicht verlieren, was wir erarbeitet haben, 

sondern vollen Lohn zurückempfangen. 

8 Jetzt gebt darauf acht wie ihr euer Leben führt, auf dass niemand von uns 

die Belohnung verliert, die uns Gott für unsere Arbeit zugedacht hat, sondern 

wir auch alles davon erhalten. 

 
10 Entweder drückt der Schreiber damit implizit aus, dass ein Teil der Gemeinde nicht „in der Wahrheit“ wandelte, oder dass er einen Teil der Gemeinde persönlich traf, über 

die er bezeugen konnte, dass sie „in der Wahrheit“ wandelten – ohne dabei eine Aussage über den Rest der Gemeinde zu treffen (Culy 2005:144). Letztere Bedeutung ist 

wahrscheinlicher, da das gr. Verb „heuriskō“ („finden“) auch die Bedeutung „antreffen“ haben kann (Yarbrough 2008:340). 
11 Vgl. Anmerkung 3. 
12 An dieser Stelle führt der Autor seine Definition von Liebe ein: dass wir nach seinen Geboten wandeln (Yarbrough 2008:341). 
13 „Dies ist das Gebot“ beantwortet nicht die Frage, welches das (höchste) Gebot sei, sondern betont das zuletzt gesagte: Es ist Gottes Gebot, dass wir verpflichtet sind, „nach 

seinen Geboten wandeln“ (Yarbrough 2008:342). 
14 Die gr. Konjunktion „hoti“ („denn“) schafft eine Verbindung zwischen den Versen 5-6 und Verse 7-8: wir sollen fest in der Liebe und den Geboten Gottes stehen, damit wir 

angesichts der Gefahren der Verführung gerüstet sind (Yarbrough 2008:343). 
15 Das gr. Substantiv „kosmos“ („Welt“) bezeichnet bei Johannes das gottlose System dieser Welt bzw. die Gesamtheit derjenigen, die nicht an Jesus Christus glauben. 
16 Das Verb „kommen“ ist im Gr. ein Partizip Präsens und leitet eine indirekte Rede ein. Die Zeitform des Partizips der indirekten Rede bleibt dabei identisch zur Zeitform einer 

äquivalenten direkten Rede (Wallace 1996:645f). Möglicherweise führt die Verwendung des Präsens auch zu einer stärkeren Betonung des Verbs: Jesus ist der Messias, der sich 

durch sein Kommen im Fleisch, d. h. durch seine Menschwerdung, auszeichnet (Culy 2005:147). 
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9 Jeder, der weitergeht17 und nicht in der Lehre des Christus18 bleibt, hat 

Gott19 nicht; wer in der Lehre bleibt, der hat sowohl den Vater als auch den 

Sohn. 

9 Jeder, der diese grundlegenden Lehren über den Messias hinter sich lässt 

und andere Dinge lehrt, der hat keine echte Gemeinschaft mit Gott; wer aber 

bei diesen Lehren bleibt, der hat echte Gemeinschaft mit Gott, dem Vater 

und dem Sohn. 

10 Wenn jemand zu euch kommt und diese Lehre nicht bringt, nehmt ihn 

nicht ins Haus20 auf und sagt ihm keinen Gruß21. 

10 Wenn nun jemand in eure Gemeinde kommt und diese Lehren über den 

Messias nicht vertreten kann, den nehmt nicht auf und heißt ihn nicht 

willkommen.  

11 Denn wer ihm einen Gruß sagt, nimmt Teil an seinen bösen Werken. 11 Denn wer ihn willkommen heißt, identifiziert sich damit mit seinem bösen 

Handeln. 

12 Ich habe vieles euch zu schreiben; ich wollte [es] nicht mittels Papier und 

schwarzer [Tinte] tun, sondern ich hoffe, zu euch zu kommen und Mund zu 

Mund zu reden, damit unsere Freude erfüllt sei. 

12 Eigentlich hätte ich euch noch vieles zu schreiben. Aber ich möchte es 

nicht mit Papier und Tinte tun, sondern es euch direkt sagen – meine Freude 

wäre bei einem solchen Besuch unübertroffen! 

13 Es grüßen dich die Kinder deiner auserwählten Schwester22. 13 Viele Grüße von allen Geschwistern deiner Schwestergemeinde. 

 

 

 
17 D. h. über das hinaus geht, was die Schrift lehrt bzw. die apostolische Grundlage ist (Yarbrough 2008:354–356). 
18 Sehr wahrscheinlich handelt es sich um einen Genetivus objectivus (d. h. die Lehre über den Christus) und nicht um einen Genetivus subjectivus (die Lehre, die Christus 

lehrte), da der Kontext die Christologie im Mittelpunkt hat und nicht die spezifischen Inhalte der Lehren Jesu (Culy 2005:150).  
19 „Gott zu haben“ bedeutet in einem rettenden Verhältnis mit ihm verbunden zu sein, das Christus durch seine Erscheinung, seinen Tod und seine Auferstehung vermittelt hat 

(Yarbrough 2008:350). 
20 Möglicherweise stehen die Räume der damals üblichen Hausgemeinden im Fokus. Einen Irrlehrer aufzunehmen ging leicht damit einher, ihm auch Forum und Unterstützung 

zur Verbreitung seiner Lehre in den Gemeinden zu geben (Yarbrough 2008:351). 
21 Gemeint ist der christliche, sich miteinander identifizierende Willkommensgruß, der auch oftmals in den einleitenden Worten neutestamentlicher Briefe zu finden ist 

(Yarbrough 2008:352). 
22 Vermutlich eine dem Empfänger bekannte Schwestergemeinde, vgl. Anmerkung 3. 
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